
Luxus  vor  dem  Untergang  –
Erstmals  außerhalb  von
Italien: Haltern zeigt antike
Funde aus Herculaneum
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Von Bernd Berke

Haltern. Man sollte mit Superlativen stets vorsichtig sein,
doch dieser hat etwas für sich: Mit einer archäologischen
Sensation wartet jetzt das Westfälische Römermuseum in Haltern
auf.  Grandiose  Funde  aus  Herculaneum,  der  verschütteten
antiken  Stadt  im  Golf  von  Neapel,  sind  jetzt  erstmals
außerhalb  von  Italien  zu  sehen.  Etliche  weitere  Leihgaben
kommen hinzu. Erst nach dem kleinen Haltern werden Bremen und
Berlin die weiteren deutschen Stationen sein.

Herculaneum steht heute längst im Schatten der bekanntlich
gleichfalls versunkenen Nachbarstadt Pompeji. Der Ort, über
dem  sich  heute  das  moderne  Ercolano  erhebt  (was  weitere
Ausgrabungen erschwert), endete beim Ausbruch des Vesuv am 24.
August  des  Jahres  79  n.  Chr.  Mit  100  Stundenkilometern
donnerten in jener furchtbaren Nacht 400 Grad heiße Lava- und
Gesteinsmassen  zu  Tal  und  begruben  die  Stadt  mit  ihren
Bewohnern.  Der  Badeort  unterm  Vulkan  galt  seinerzeit  als
sommerlicher Treffpunkt der Reichen und Schönen des alten Rom.

Vulkanasche wirkte als „Konservierung“

So  makaber  es  klingt:  Die  Archäologen  haben  von  der
Katastrophe profitiert. Denn mit der Zeit bildete sich aus der
Lava eine rund 25 Meter dicke, sehr feste Schicht, die alle
Überreste luftdicht konserviert hat. Und so bekommt man jetzt
in Haltern staunenswert gut erhaltenen, prachtvollen Schmuck
und mythologische Bronzefigürchen ebenso zu sehen wie etwa
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Wandgemälde und Stücke aus einer Papyrusrollen-Bibliothek oder
Marmor-Skulpturen  im  griechischen  Stil  (beispielsweise  ein
Wettläufer-Duo  oder  allerlei  trunkene  Götter),  mit  denen
begüterte Römer ihre Villen in Herculaneum zierten. Ja, selbst
eine hölzerne Wiege, in der einst ein Baby gestorben sein
muss, steht als schmerzliches Mahnmal in der Ausstellung.

Anhand der Funde haben Wissenschaftler viele Schlüsse ziehen
können: So war etwa die Hälfte der aufgefundenen, in Haltern
als exakte Abgüsse gezeigten Skelette von Arthrose (Krankheit
der Gelenke) befallen. Verschleißerscheinungen waren überhaupt
weit verbreitet. Die Forscher streiten darüber, ob dies darauf
hindeutet, dass es sich um ärmere Bewohner, also um – teils
freigelassene  –  Sklaven  handelt.  Haben  sich  manche  Reiche
retten können, während die Sklaven allesamt starben? Man weiß
es nicht.

Pompeji  kam  erst  später  an  die  Reihe:  Mit  der  Entdeckung
Herculaneums  (1709  durch  einen  Bauern,  der  einen  Brunnen
anlegen wollte) begann recht eigentlich die Geschichte der
neueren  Archäologie.  Von  1738  bis  1768  währte  die  erste
Grabungs-Kampagne, die damals in ganz Europa beachtet wurde.
Nicht  nur  Winckelmann  und  Goethe  ließen  sich  von  der
Begeisterung anstecken. Der klassizistische, auf die Antike
zurückgreifende  Stil  setzte  sich  durch.  In  Haltern  werden
solche  Folgewirkungen  dokumentiert  –  bis  hin  zu  Meißner
Porzellan mit Herculaneum-Motiven und Gemälden vom Ausbruch
des  Vesuv.  E  sind  Darstellungen  zwischen  Faszination  und
Angst.

Stadtpläne, Dia-Schaukästen und eine Computer-Animation führen
den Besuchern Herculaneum vor Augen, wie es wohl in seiner
Blütezeit  gewesen  sein  mag.  Das  stattlichste  Domizil,  die
„Villa dei Papiri“, war imposante 250 lang und 80 Meter breit.
Und dann sieht man Münzgeld, das mit Lava zu bizarren Klumpen
„verbacken“  ist.  Ein  stärkeres  Sinnbild  für  die
Vergänglichkeit irdischer Güter ließe sich schwerlich finden.



„Die  letzten  Stunden  von  Herculaneum“.  Westfälisches
Römermuseum, Haltern (Weseler Straße 100). 21. Mai bis 14.
August. Katalog 24,90 €. www.herculaneum-ausstellung.de


